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tur zu errichten. 


. Der in der Thronrede angekündigte Ge⸗ 
ſegentwurf, betr. Aenderungen des Reichs⸗ 
militärgeſetzes von 1874, liegt bereits vor. Im 


§ 3 dieſes Geſetzes wird die Beſtimmung, daß 


Kaiſerin Friedrich in Venedig. 
Venedig, 20. Oktober. 


Ich bin kein mit fixem Gehalt angeſtellter 
Hofpoet, und dennoch möchte ich nach dem heu⸗ 
tigen Tage behaupten, daß bräutliche Jugend⸗ 
anmuth und der Glanz von Fürſtenkronen ihre 
geheimnißvolle Macht über überirdiſche und 
irdiſche Mächte auch heute noch nicht eingebüßt 
haben. Sine Stunde vor dem Einlaufen des 
Fier der „Ihre königliche Hoheit die Kaiſerin 

iedrich“ (wie ein Lokalblatt fie beſtändig nannte) 
und ihre erlauchten Töchter nach der Lagunen⸗ 
ſtadt bringen ſollte, wird aus dem großen uner⸗ 
ſchöpflichen Regenſieb über uns ein heiterer Him⸗ 
mel und — o zehnmal größeres Wunder! — 
dieſer ſelbe Zug hielt mit nur zehn Minuten 
Verſpätung, empfangen von allen offiziellen Per⸗ 
ſönlichkeiten, um 3 Uhr 12 Minuten auf dem 
geſchmückten Bahnhof Venedigs. 

Draußen wogt ein gewaltiges, buntes Leben. 
An beiden Ufern des ſtolzen Canal grande, auf 
der nahe der Station ihn überſpannenden Brücke, 
auf der breiten Kirchentreppe von S. Simone 
piccolo harren dichtgedrängte Menſchenmaſſen. 
eat an der Freitreppe, die von dem trügeriſchen 
Feſtlande des Bahnhofs hinab zu dem feuchten 
Lebenselemente Venedigs führt, liegen die Pracht⸗ 
gondeln des Magiſtrats und des Präfekten, um⸗ 
ringt von den in üppigſter Nenaiſſance ent- 
worfenen, goldſtrotzenden und mit phantaſtiſch 
gekteideten Gondolieren geruderten „Bissone“, 
je en Prunkbarken, deren Geleit nur den höchſten 
Guſten der alten Meereskönigin zu Theil wird. 
Doe hinter, als dunkelfarbiger Schweif des leuch⸗ 
ten en Kometenhauptes, eine kaum abſehbare 
Reihe der charakteriſtiſchen ſchwarzen Gondeln, 
denen allein die zahlreichen Nationalflaggen — 
mei ſah neben der deutſchen Kriegsflagge beſon⸗ 
de: # häufig das griechiſche weiße Kreuz im blauen 
Sure — die für den Geſammteindruck unentbehr⸗ 
liche koloriſtiſche Nünnce verliehen. 

Ein langer Pfiff und eine lange Pauſe. 
D nnen finden die üblichen Aufwartungen und 
Vorſtellungen ſtatt, nach deren Beendigung drei 
kleine weiß gekleidete Mädchen, im Geleite einer 
deutſchen proteſtantiſchen Ordensſchweſter, den 

ohen Damen Sträußchen überreichen, dann ein 

inken des bebuſchten Hauptes der rechts vom 
Aus ange en banda cittadina — ben 
Berlinern gewiß kein fremdes Wort! — und das 
„Ich bin ein Preuße“ ſchallt in leider zu wenig 
getragenen Klängen durch die Luft. Aber bald 
wird abgeklopft, denn — einem Karren mit Ge: 
päckſtücken war die unverdiente Ehre zu Theil 
geworden, als erſter mit dem alten, merkwürdiger 
Weiſe hier als „iuno prussiano* angeſehenen 
Soldatenliede begrüßt zu werden. 

Und noch einmal bewegt der würdige Ka⸗ 
pellmeiſter ſeine als Taktſtock dienenden Hände. 
Drüben bei S. Simone, auf der Brücke und in 
den Gondeln regt ſich's, Tücherſchwenken und ein 
donnerndes Händeklatſchen begrüßen die Kaiſerin. 
Der Erbprinz von Meiningen geleitet ſie zur 
Gondel, die Töchter, als letzte die nach dem fer⸗ 
nen Südoſt ziehende Prinzeſſin⸗ Braut, folgen. 
Der grandioſe Gondelzug, eröffnet durch die alten, 
aber trotzdem nicht ganz echten Römer, Griechen 
und Florentiner der erwähnten Prachtſchiffe, ſetzt 
ſich in Bewegung. Mit erſtaunlicher Schnellig⸗ 
keit durcheilt er die Wunderſtraße des großen 
Kanals, allüberall, wo Menſchen Poſto faſſen 
können, auf Brücken, an Plätzen, Uferſtreifen 
oder, wenn es ſein muß, auf Mauern und Bäu⸗ 
men, bejubelt von einer ehrlich begeiſterten, le⸗ 
bensfrohen und ſonntäglich vergnügten Menge. 

An der Riva degli Schiabdoni und auf der 
Piazzetta ſtauen ih die Maſſen. Ein ſtolzer 
Pfau, der fein Gefieder entfaltet, breitet fic) die 
kleine Flotille, aus dem Kanal in das mächtige 
Becken von Sau Marco einlenkend, nach allen 
Seiten farbenprächtig aus. Die Kaiſerin legt 
an er „Imperatrix“ an, dem mächtigen Schiffe, 
bat fie nach Griechenland führen wird. Lang⸗ 
ſam ſteigt am Großmaſt die goldgelbe Kaiſerin⸗ 
Standarte auf, während die echte preußiſche 
Hyrſ ne, das „Heil Dir im Siegerkranz“ ernſt 
und feierlich vom Bord des Koloſſes über das 
Wailer herüberklingt. Und jetzt blitzt es drüben 
vom „Caracciolo“, dem Hafenwachtſchiff, feuer⸗ 
roth auf; 21 Schüſſe und die Kriegsflagge des 
deu ichen Reiches am Großtop grüßen die ſchwer⸗ 
geprüfte Kaiſerin, der Venedig, wo ſie ſo oft an 
der Seite ihres unvergeßlichen Gemahls geweilt, 
ſeine Huldigungen als tiefempfundenen Dank für 
die ihm vielfach erwieſene Liebe und . T9 ich. 


Armeekorps beſteht, dahin abgeändert, daß die 
Zahl der Armeekorps auf 20 erhöht wird. Eine 


meekorps enthält, ſetzt dieſe Abänderung des Ge- 
ſetzes voraus. Die bezüglichen Ausgaben betra⸗ 
gen 1½ Millionen Mark an dauernden Ausga⸗ 
ben, ferner 2,3 Millionen Mark zur Bekleidung 
und Ausrüſtung. 

— Aus dem Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Etat. Für einmalige Ausgaben der Poſt- und 
Telegraphenverwaltung ſind im Ganzen angeſetzt 
8,191,159 Mark, darunter abgeſehen von zweiten 
und folgenden Raten für bereits früher im 
Prinzip oder durch erſte Raten bewilligte Bauten: 
Erſte Rate für ein Dienſtgebäude bei Magdeburg, 
Geſammtbedarf 151,500 Mark, für ein ſolches 
in Duisburg, Geſammtbetrag 310,000 Mark, in 
Eberswalde Geſammtbedarf 150,000 Mark, in 
Glogau, Geſammtbedarf 235,200 Mark, in Lahr, 
Geſammtbedarf 140,000 Mark, in Landsberg an 
der Warthe, Geſammtbedarf 229,450 Mark in 
Liegnitz, Geſammtbedarf 741,000 Mark, in Lucken⸗ 
walde, Geſammtbedarf 180,000 Mark, in Marien⸗ 
burg in Weſtpreußen, Geſammtbedarf 221,500 
Mark, in Oſterode (Harz), Geſammtbedarf 
122,500 Mark, in Zeitz, Geſammtbedarf 146,000 
Mark. In Krefeld zur Erwerbung eines Bau⸗ 
platzes von 10,080 Quadratmeter am Oſtwall 
für 397,000 Mark für ein neues Dienſtgebäude. 
Zur Vergrößerung des Poſtgrundſtücks in Elber⸗ 
feld 204,450 Mark. Bauplatz für ein neues 
Gebäude in Homburg v. d. Höhe, Geſammtbe⸗ 
darf 130,000 Mark; desgleichen Bauplatz in 
Glauchau 162,450 Mark; desgleichen Bauplatz 
in Straßburg iu Elſaß 500,000 Mark. Zur 
Vergrößerung des Poſtgrundſtücks in Thorn 
152,000 Mark, ſodann zur käuflichen Erwer⸗ 
bung des deutſch⸗norwegiſchen Telegraphenkabels 

„400, Mark. — Beim Generalpoſtamt ſind 
drei neue Stellen für einen ea expediren⸗ 
den Sekretär, einen Oberbuchhalter, einen Buch⸗ 
halter eingeſtellt, drei Stellen für Geheime 
Kanzleiſekretäre, 4 für Büreauaſſiſtenten, bei der 
Betriebsverwaltung, 4 neue Stellen für Poſt⸗ 
räthe, 3 für Poſt⸗Juſpektoren und Telegraphen⸗ 
Inſpektoren, 3 für Poſt⸗Bauiuſpektoren, 3 für 
Oberpoſtkaſſen⸗Kaſſirer, 71 für Büreau- und 
Rechnungs⸗-Beamte erſter und zweiter Klaſſe, 11 
für neue Vorſteher von Poſtämtern und Tele- 
raphenämtern erſter Klaſſe, 15 Stellen für 
Kaffrer, 9 Stellen für Vorſteher von Poſtämtern 
zweiter Klaſſe, Umwandlung von 60 Sekretär⸗ 
ſtellen in Ober⸗Aſſiſtenten, und Aſſiſtentenſtellen. 
Dazu 200 neue Stellen für Ober⸗Aſſiſtenten, 40 
neue Stellen für Aſſiſtenten, 10 für Telegraphen⸗ 
Mechaniker, 40 für Poſtverwalter, Erhöhung des 
Durchſchnittsbeſoldungsſatzes der Poſtverwalter 
um 100 Mark von 1525 auf 1625 Mark und 
Feſtſetzung des Meiſtgehaltes auf 2000 Mark. 
Zugang von 800 Unterbeamtenſtellen; 100 Stellen 
behufs Anftellung der gegen Tagegeld dauernd 
beſchiftigten Telegraphenleitungsaufſeher in etats⸗ 
mäßigen Stellen; 300 neue Stellen für Land⸗ 
briefträger, Erhöhung der Durchſchnittsbeſoldung 
derſelben von 615 auf 650 Mark. Einrichtung 
von 350 neuen Poſtagenturen. Erhöhung des 
Fonds für Telegraphenanlagen von 6,312,400 
auf 7,983,000 Mark. Der Ueberſchußz der 
Poſtverwaltung nach Abzug der einmaligen 
Ausgaben beträgt für das neue Etatsjahr 
2,420,510 Mark mehr als im Vorjahre. 

— Bei Gelegenheit der dritten Berathung 
des diesjährigen Reichshaushaltsetats wurde in 
der Sitzung des Reichstages vom 6. Februar 
d. J., wie erinnerlich, von den Abgeordneten 
Virchow und Herms bezüglich der Unterſtützung 
des deutſchen Fiſchereivereins zur Förderung 
der künſtlichen Fiſchzucht beantragt, die betref— 
fende Poſition von 30,000 Mark auf 40,000 
Mark zu erhöhen und in den nächſtjährigen Etat 
für dieſe Zwecke 50,000 Mark einzuſtellen. Die 
in dieſem Antrage zum Ausdruck gelangte Aner⸗ 
kennung der wichtigen und gemeinnützigen Be— 
ſtrebungen des Vereins, welche auf allen Seiten 
des Hauſes getheilt wurde, obwohl der Abg. 
Ricker aus „konſtitutionellen Gründen“ dem An⸗ 
trage widerſprach, wurde nach der Erklärung des 


keit darbringt. (B. Vorſitzenden im Bundesrath auch von den Re— 
— — — —̃ͤ 95 ae getheilt. 5 7 mens der AE 
ir zurückgezogen, und zwar auf die Bitte des Mi- 
Deutſchland. niſters von Bötticher, damit der Bundesrath 


nicht in die Zwangslage verſetzt werde, eutweder 
ohne Weiteres der höheren Summe zuzuſtimmen 
oder den Etat noch einmal an den Reichstag zu 
bringen. Der Miniſter verſprach aber, daß der 
Bundesrath bei Feſtſtellung des nächſtjährigen 
Etats ernſtlich an die Frage herantreten werde, 
ob es möglich ſei, die Subvention zu erhöhen. 
Daß trotz des warmen Intereſſes, welches der 
Bundesrath nach der Verſicherung des Vorſitzen⸗ 
den den Beſtrebungen des deutſchen Fiſchereiver⸗ 
eins zuwende, doch innerhalb deſſelben gegen die 
ran des Vereins eo en 
Prue : : timmen laut geworden, ergab aus den 
entſprechenden Organisation wird es ſich zunächſt weiteren e des Ministers Er ſei 
darum handeln, ſaͤmmtliche im Auswärtigen Amt ſolchen Bedenten im Bundesrath begegnet. Man 


vorkommende Angelegenheiten kolonialer Natur habe ihm entgegengehalten, daß es eigentlich die 
in einer Abtheilung zu vereinigen und deren Los⸗ : Wen ki. fen 5 


Aufgabe des Vereins ſei, ſeine Maßregeln aus 
löſung vom Auswärtigen Amt anzubahnen; die 18 fet, $ 


1515 : eſeigenen Mitteln zu fördern und fic) nach ber 
Laſt der Geſchäfte im Auswärtigen Amt iſt bei Decke zu ſtrecken. Se theile,“ fügte der Mi⸗ 
den jetzigen Verhältniſſen eine zu große geworden niſter hinzu, „perſönlich dieſe Bedenken nicht. 
und bedarf nothwendig einer Erleichterung. Die Ich erkenne es als eine Aufgabe des Reichs an, 
Yeitung der neuen Abtheilung würde unter Er⸗ 


t zürde u Er⸗ daß das Reich mit feinen Mitteln zu einem 
theilung von Direktorialbefugniſſen einſtweilen wirthſchaftlich jo wichtigen Ziele, wie das von 
einem mit den kolonialen Angelegenheiten vertrau- dem deutſchen Fiſchereivereine angeſtrebte ijt. 
ten vortragenden Rath übertragen werden, wel- ſeinen Beitrag leiſtet; aber ich habe mich ver— 
chem aus dieſem Anlaſſe eine Funktionszulage pflichtet gehalten, hervorzuheben, daß auch ein 
von 1500 Mark zu gewähren ſein würde. Außer⸗ 


5 zu anderer Standpunkt möglich iſt. Ich wünſche 
dem wird beabſichtigt, dem dirigirenden Rathe nicht, daß dieſer andere Standpunkt demnächſt 
einen zweiten vortragenden Rath zur Seite zu 


t trag ausſchlaggebend zur Geltung kommt, und möchte 
putas welcher ihn in der Leitung der Abthei⸗ nur bitten, dem Wohlwollen der verbündeten Re⸗ 
if and unterſtützt, zu feiner Vertretung berufen geringen zu vertrauen, daß fie im nächſten 
ij 1 Arbeiten der der Abtheilung überwie- Jahre dieſen Etatstitel erhöhen.“ Dem Ver⸗ 
ne Beamten kontrollirt. Weiter würde der nehmen nach hat nun in dem Entwurf des nächſt⸗ 

olonial Abtheilung neben dem einen bisherigen jährigen Etats dieſe Erhöhung ſtattgefunden, in⸗ 
ſtändigen Hülfsarbeiter noch ein zweiter zuge- dem für dieſe Zwecke 40,000 Mark eingeſtellt 
theilt werden und bei der tie ftetigen | worden find. Dem weiter gehenden Antrage, die 
Zunahme der Geſchäfte zur Entlaſtung der 25 Erhöhung auf 50,000 Mark feſtzuſtellen, iſt keine 
pedienten eventuell die ae Ka geeigneter 
Hülfskräfte aus dem Konſulatsdienſte vorbehalten 
bleiben. Es wird ferner erforderlich ſein, für 


Berlin, 22. Oktober. Ueber die neuzuer⸗ 
richtende Kolonialabtheilung im Auswärtigen 
Amt wird in den Erläuterungen zum Etat be⸗ 
merkt: Die bisherige Organiſation des Auswär⸗ 
tigen Amts Dar e eine 8 i 115 
9 en nicht eingerichtet. Die Kolonial- 
genden A werden z. Z. von einem vortra⸗ 
ende cit bearbeitet, welchem ein ſtändiger 
Hülfsarbeiter und einige Expedienten beigegeben 
ſind; daneben kommen aber ngelegenbeiten folo- 
nialer Natur vielfach auch in andern Referaten 
vor. Behufs Vorbereitung einer ja gemäßeren 
und der Entwickelung der kolonialen Verwaltun 


Folge gegeben, und es wird daher wohl zu er⸗ 
warten ſein, daß von den Freunden der Förde⸗ 
rung der künſtlichen Fiſchzucht dieſes mal ſchon 


2 


Nachweiſes 
eingebracht. 


— Die deutſch-konſervati 
Reichstages hat (wie die „Konſ. Korr.“ mittheilt) 
einen Antrag auf Einführung des Befähigungs⸗ 
Handwerk, und zwar in 


die geſammte Heeresmacht im Frieden aus 18 derſelben Geſtalt, wie in der vorigen Seſſion, 


beim 


ve Fraktion des 


die neue Kolonial⸗Abtheilung eine eigene Regiſtra⸗ bei der zweiten Etatsberathung der Antrag neu auf den Halligen, um die Halligbewohner zur Bürgermeiſter wird hierbei eine Anſprache an 
aufgenommen werden wird. 


Störfiſcherei heranzuzieheu, die in der Nähe der Se. königl. Hoheit halten. 

Halligen von Fremden alljährlich mit Nutzen be⸗ 2 

trieben wurde. Auf Sylt zeigte Herr Decker Oeſterreich⸗Ungarn. 

eine dort bisher unbekannte Art, Sandſpierlinge Wien, 22. Oktober. Der auf das Ausland 
zu fangen. Während man dieſe kleinen Aalen bezügliche Paſſus der deutſchen Thronrede 
ähnlichen Fiſchchen früher mit Hüffe eines Meſ⸗ hat hier ganz beſonders befriedigende 
ſers im Meeresſande erhaſchte, wenn der Oſt⸗ Aufnahme gefunden, weil angenommen wird, 


— Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt: Die Mit⸗ wind den Weſtſtrand weit hinaus entblößt hatte, derſelbe ſpiegele auch das Ergebniß der jüngſten 


entſprechende Aenderung erfährt auch § 5 des theilung der „B 5 
Gece Der ar 5 ja 1 die Ober⸗Bürgermeiſter von Berlin, Dr. v. Forcken⸗ 
Ausgaben in Folge der Bildung der beiden Ar- beck, mit Rückſicht darauf, daß die Erneuerung 

ſeiner Amtsperiode als Ober⸗Bürgermeiſter von 
Berlin bevorſteht, ein Mandat zum Reichstage 
nicht wieder annehmen werde, beruht, wie uns 
von kompetenter Seite mitgetheilt wird, auf purer 


Erfindung. 


— Der Kaiſer hat mit ſeiner Vertretung 
bei der Beerdigung des Kö 
Portugal ſeinen Generaladjutanten General⸗ 
lieutenant von Verſen, Kommandeur der Kavalle⸗ 
riediviſion des 15. Armeekorps, beauftragt; Ma⸗ 
jor von Brandis vom Militärkabinet wird den⸗ 
ſelben begleiten. Ferner hat der Kaiſer befohlen, 
daß eine Abordnung des Regiments Graf Tauentzien 
von Wittenberg, N 
König ſeit dem 13. Auguſt v. J. war, ſich unter Empfange bei dem Staatsoberhaupte fand eine 
Führung des Regimentskommandeurs Oberſten offizielle Beſichtigung der Hafenanlagen ſtatt, 


Berl. Neueſt. Nachr.“, wonach der 


deſſen Chef der 


önigs von 


verſtorbene 


wurde jetzt mit Netzen gefiſcht und gute Beute Berliner Entrevue wieder. Außerdem begrüßte 
gemacht. Die Fiſche ſind ſehr wohlſchmeckend man die Wendung, daß der Frieden „auf Grund⸗ 
und werden außerdem als Köder beim Schellfiſch⸗ lage der beſtehenden Verträge“ erhalten bleiben 
fange benutzt. Der Schellfiſchfang liefert dabei werde, mit lebhafter Genugthuung. 
einen um ein Drittel beſſeren Ertrag, als wenn In Linz fand in den letzten Tagen eine 
man Würmer zum Köder benutzt; dazu können Zuſammenkunft der deutſchkonſer⸗ 
dieſe Fiſche geſalzen und aufbewahrt werden und vativen Abgeordneten Oberöſter⸗ 
find auch in dieſer Beziehung für die Fiſchereiſreichs und y y btp ftatt, welche bem 
vortheilhafter als Würmer. 5 1 ſt e i e N her par Ueber die 
Hamburg, 20. Okt ber. Die heute früh Relultate der bei dieſer Zuſammentretung ge- 
hier eingetroffene Geſandtſch aft pe faßten Beſchlüſſe wird vorläufig ſtrenges Still⸗ 
Sultans von Sanfibar fuhr Vor⸗ſchweigen beobachtet. Doch ijt fo viel gewiß, 
mittags 11 Uhr beim Präſidenten unſeres Senats, daß die von den Deutſchkonſervativen in Zukunft 
Bürgermeiſter Dr. Peterſen, zur Audienz vor. der Regierung und den ſlaviſch⸗nationalen Frak⸗ 
Die ſanſibariſchen Herren wurden vom Senator tionen der Reichsrathsmehrheit gegenüber einzu⸗ 
Hertz und dem Sonful des Sultans von Sanfibar, | nehmende patting den Hauptgegenſtand der be⸗ 
Herrn Albrecht O'Swald, begleitet. Nach dem pies Berathungen bildete. Auch tritt in 
dieſen Kreiſen mehr und mehr die Ueberzeugung 
hervor, daß die bisherige bedingungsloſe Nach⸗ 


Freiherrn von Lützow an den Beerdigungsfeier⸗ au welche ſich eine Umfahrt durch die Stadt giebigkeit beiden erwähnten Faktoren gegenüber 


lichkeiten betheilige. Die Herren ſind bereits anſchloß. 
heute Abend von hier nach Liſſabon abgereiſt. burger Hof, von deſſen Firſt die rothe San⸗ 
Der König Ludwig von Portugal war ein beſon⸗ſibarfahne weht, die einem ahnungsloſen 
derer Freund des deutſchen Volkes und des deut⸗ Schumann inſofern einen Streich ſpielte, als 
ſchen Herrſcherhauſes. Als er im Auguſt vori⸗ er dieſelbe für ein ſozialdemokratiſches Wahr⸗ 
gen Jahres zum letzten Mal in Berlin war, er⸗ zeichen hielt und deshalb ihre Entſernung ver⸗ 
widerte er beim Mittagsmahl auf das Hoch, das langte. Der 
Kaiſer Wilhelm auf ihn dargebracht hatte, folgende jedoch bald eines beſſeren belehren. Der Beſuch 


liebenswürdigen Worte: á : 2 
„Zuerſt fet er als Prinz von feinem Bru-| für Dienſtag in Ausſicht genommen. Hamburg deutſchkonſervativen Abgeordneten in einem Klub 


der, dem Könige Dom Pedro V., nach Preußen ſteht ſchon ſeit Jahrzehnten in freundſchaftlichem 
geſchickt worden, um den König bei der Krönung Verhältniß zu Sanſibar. Der erſte Schritt hierzu 
des damaligen Königs von Preußen zu vertreten. wurde gethan, als im Jahre 1840 A. J. Hertz 
Er habe damals ſchon Gelegenheit gehabt, zu er⸗ 
kennen, wie das preußiſche Volk ſeinen König 
Er habe es aber noch mehr kennen ge— 
lernt, als er wieder nach Preußen kam, aber auch Sultan der Freundſchafts⸗ und Handelsvertrag breiter 
den Grund dieſer Liebe in dem, was Kaiſer Wil abgeſchloſſen, der ſpäter auf den norddeutſchen 
helm für fein Land gethan und wie das Volk Bund und auf das Reich überging. Die An⸗ 
dies anerkannt und ihm vergolten habe durch weſenheit der Geſandtſchaft in Hamburg wird ſu 
ſeine Apotheoſe. Er werde Kaiſer Wilhelm in 
der Hoheit ſeines Weſens nie vergeſſen — nie 
ee u mit feiner RR 
eehrt habe, nie feinen treuen Freund Kaiſer ig : N ; 5 
a 91 5 ch. Dieſe Gefühle für die beiden ah tiſche Gemeinde der Vorſtadt Haidhauſen 
gegangenen Herrſcher übertrage er auf Kaiſer 
Wilhelm II.“ 


Bald daruf, am 18. Oktober, ernannte der 
König, der ſelbſt Chef des Infanterie-Regiments 
Graf Tauentzien von Wittenberg (3. brandenbur⸗ 
giſches) Nr. 20 in Wittenberg iſt, unſern Kaiſer 
in einem beſonders liebenswürdigen Schreiben 
zum Ehrenoberſt im 4. portugieſiſchen Kavallerie⸗ 


liebt. 


vergeſſen, 


Regiment. 


— Die „Koburger Zeitung“ (Regierungs⸗ 
organ) widmet dem dahingeſchiedenen Könige Choräle blies; dann ein Kreuzträger, hierauf die 
Dom Luis von Portugal folgenden Nachruf: 

„Wieder hat das Schickſal den portugieſi⸗ 
ſchen Zweig des koburgiſchen Geſammthauſes drei Mädchen, von denen die mittelſte auf blau⸗ 
ſchwer getroffen; vor wenigen Wochen erſt wurde ſammtnem Kiffen den Kirchenſchlüßſel trug. Mit 
der Herzog von Coimbra dahingerafft, und nun den Architekten erſchienen die Arbeiter, Künſtler 
iſt Se. Majeſtät der König von Portugal, Herzog und Handwerker, ſodann die Wohlthäter der neuen 
zu Sachſen, dem jüngeren Bruder im Tode nach- Kirche; die geiſtliche Kommiſſion, Dekan Fiken⸗ 
gefolgt. König Dom Luis, der Sohn des un⸗ 
vergeßlichen Freundes Seiner Hoheit unſers Her- Dahinter der erſte Bürgermeiſter Dr. v. Widen⸗ 
3098, des Königs Dom Fernando, wurde am 31. mayer mit Kollegialmitgliedern, die Kirchenver⸗ 
Oktober 1838 geboren, beſtieg den Thron 1861, waltung, Diatoniflen, eine große Anzahl a 
vermählte ſich 1862 mit des jetzigen Königs von [ Gäſte, unter ihnen der Präſident des Oberkon⸗ 
Italien Schweſter, der nun leidvoll verwittweten ſiſtoriums Dr. v. Stählin, Abgeordnete des evau⸗ 
Königin Maria Pia, und ijt geſtern, nach kurzer, geliſchen Handwerker⸗Vereins, das Kirchenfomitee 
aber ſogleich bedrohlich auftretender Krankheit, und nun die Gemeinde in beinahe vollſtändiger 
im Alter von 50 Jahren verſchieden. Portugal Zahl. Vor der Hauptthür der neuen Kirche ent⸗ 
verliert in dem zu früh Verblichenen einen ſrei⸗ nahm der Architekt Kießling den Schlüſſel dem 
ſinnigen, aufgeklärten und wahrhaft wohlwollen⸗ | Kiffen und übergab ihn mit paſſenden Worten 
den Monarchen, der zugleich ein treuer und über⸗ 
zeugter Anhänger Deutschlands und des deutſchenſlehrer Rohmeder (Bruder des hieſigen ſtädtiſchen 
Reiches war. Unſer hoher Landesherr aber be: 
klagt ſchmerzlich den Verluſt eines nahen Anver-Fikenſcher, welcher feiner Freude über das ſich 
wandten, mit dem er ſich in warmer, von beiden nun Vollziehende den lauteſten Ausdruck gab. 
Seiten innig bekundeter Freundſchaft verbunden Delan Fikenſcher übergab den Schlüſſel dem am⸗ 
Ihre Hoheiten der Herzog und die 
Frau Herzogin, ſowie das ganze herzogliche Haus Gottes Segen für das Gebäude herabflehte und 
ſind durch den Heimgang des erlauchten Sproſſen 
des koburgiſchen Hauſes in die tiefſte Trauer ver- 
ſetzt worden.“ : EN 

— Prinz Heinrich hat, wie die „Lom⸗ Glockengeläute und Harmoniumſpiel Einzug in 
bardig“ meldet, zwei Stunden in der Villa die neue Kirche ſtatt. 
Zirio zu San Remo verweilt. Der Prinz er- nahezu au 800 Gläubige aufnehmen. Nachdem 
ſchien in Begleitung eines deutſchen Admirals Dekan Fikenſcher die heil. Gefäße auf dem Altare 
und eines Adjutanten. Mehrere Erinnerungen aufgeſtellt, vollzog er den Weiheakt, worauf die 
an Kaiſer Friedrich, die ihm der Portier über⸗ | 
reichte, nahm er dankend mit. Bevor er San womit die erhebende Feier ihren Abſchluß erhielt‘ 
Remo verließ, gab er 1000 Lire für die Armen 


gefühlt hat. 


der Stadt zu ſofortiger Vertheilung. 


— Einen vortrefflichen Witz leiſtete ſich die 
„Pall Mall Gazette“. Sie veröffentlicht einen 
wunderbar ſchönen Bericht über die Unter⸗ 
redung des ee ne 
mit dem Zaren gehabt haben ſoll, und muthet finſterem Geſicht geſchi ird, hielt fü on 
ihren Nen zu, T glauben, daß Fürſt Bismarck Kine Gelicht geſchilvert wird, hielt ſich Ic} 
dem Zaren die Theilung der Türkei in dem be⸗ 
kannten Sinne vorgeſchlagen habe, daß Oeſter⸗ 
reich ſich bis Saloniki und Rußland bis Lom 
ſtautinopel ausdehnen ſoll. Die kleine Nieder: 
trächtigkeit, die in dieſem Berichte lie 8 
Augenblicke, wo der deutſche Kaiſer ſich anſchickt 
den Sultan in Konſtantinopel zu beſuchen, di 
deutſche Regierung als die eigentliche Vernichterin 
der Türkei hinzuſtellen, iſt ſo echt ruſſiſch, daß 
man fic) nur wundern kaun, daß ſolche veraltete 
Machenſchaften noch immer zum Rüſtzeug der von den in der Kirche zahlreich anweſenden 
ruſſiſchen Diplomatie gehören können. Daß die 
genannte engliſche Zeitung ſich dazu hergiebt 
ſolchen groben Unſinn weiter zu verbreiten, 
klärt ſich denn auch aus dem bekannten ru 


Einfluß, unter dem ſie ſteht. 


Görlitz, 22. Oktober. 


Mark erſtanden. 


Von der ſchleswigſchen Weſtküſte, 21. burgs hat beſchloſſen, Sr. königl. Hoheit einen 
Ober⸗Fiſchmeiſter Decker macht 
genwärtig im Bereiche des ſchleswigſchen Watten⸗ 
meeres mit dem Dampfer „Nordfriesland“ eine dem Prinzen Wilhelm morgen, Dienſtag, Abends 
Inſpektionsreiſe, die den Zweck hat, die Bethei⸗ 8 Uhr, eine Huldigung darzubringen. N 
ligung der Inſelbewohner an der Seefiſcherei wird darin beſtehen, daß die hieſigen Geſang⸗ eine Lungenentzündung 
Denn die Vereine einige Lieder vor der Villa Marienwahl 


Oktober. 


reger zu machen, als ſie bisher war. 


s 


meiſten Fiſcher dieſer Küſte find Gelegenheits⸗ 
fiſcher. So war Herr Decker in dieſen Tagen! vor der Villa Aufſtellung nimmt. 


erichte liegt, in dem 


f merkung hinzufügte, er möchte gerne den Prinzen 


„machte der Prinz mit Prinzeſſin Pau⸗ 
ſſiſchen durch die Straßen der Stadt. 


Die Rothenbur nahme und des Dankes für die gnädige Errettung 

er Sterbekaſſe hat in der Subhaſtation das des Prinzen aus Mörderhand beflaggt. Eine ſehr 

Mittergut Wilhelmsfeld, das fie auf Grund große Anzahl von Perſonen hat ſich geſtern in 

der 119,713 Mark betragenden Privattaxe hinter Marienwahl eingeſchrieben. 

32,400 mit 30,000 Mark beliehen, für 36,257 rh uß ers Bekannten den Hergang der Un⸗ 
e 


ge⸗ 


durchaus nicht weiterhin aufrecht zu erhalten iſt, 
ſo wie le ſehr energifche Stimmen geltend 
machen, daß mindeſtens der Liechtenſtein Klub 
ſich auf eine Vertretung in dem Exekutiv⸗Ko⸗ 
mitee der Rechten des Abgeordnetenhauſes nicht 
mehr einlaſſen, ſondern mit den übrigen Klubs 
der Mehrheit von Fall zu Fall verhandeln ſolle. 
Zugleich gehen die Beſtrebungen der geſchilderten 
Richtung dahin, eine volle Einigung aller 


Die Geſandtſchaft wohnt im Ham⸗ 


Mann des Geſetzes ließ ſich 


der Geſandtſchaft beim Fürſten Bismarck iſt 


herbeizuführen, der dann unbedingt ein nicht zu 
unterſchätzender Machtfaktor wäre. 


Schweiz. 

Bern, 22. Oktober. Die vom Bundesrathe 
am 30. Auguſt gegen die Urheber und Ver⸗ 
des Manifeſtes der Schweizer 
Anarchiſten eingeleitete ſtrafrechtliche Unter⸗ 
bre me iſt nunmehr abgeſchloſſen. Der Unter: 

ungsrichter Favey und der für dieſe Ange⸗ 
legenheit ernannte Bundesanwalt Stockmar ſtellen 
den Antrag: in Anklagezuſtand zu verſetzen und 
den Bundes⸗Aſſiſen zur Aburtheilung zu über⸗ 
weiſen Albert Nicolet aus La Ferriere (Bern), 
8 in Chaux de Fonds, Felix Niklaus 

arbelay aus Liddes (Wallis), gegenwärtig in 
Lauſanne, und Ferdinand Hänzi aus Günsberg 
(Solothurn), gegenwärtig in Bajel, und zwar 
den erſtgenannten als Urheber des Anarchiſten⸗ 
Manifeſtes, die beiden Letzteren als Theilnehmer. 
Der Bundesrath hat ſich mit dieſen Anträgen 
einverſtanden erklärt. 


Belgien. 


In Antwerpen findet am 30. Oktober die 
zweite, von jetzt ab vierteljährige Verſteigerung 
von Elfenbein ſtatt, wobei 3000 Elephantenzähne 
im Gewicht von 35 Tonnen zum Verkauf kom⸗ 
men. Das iſt beinahe das Doppelte deſſen, was 
Ende Juli auf den Markt gebracht wurde, das 
gane Material ſtammt vom Kongo. Die nächte 
Verſteigerung findet Ende Januar ſtatt, dazu ſind 
bereits drei Sendungen angemeldet. Die Societé 
belge du haut Congo (Sanford) hat die Nach⸗ 
richt erhalten, daß im Juli von der Aequator⸗ 
Station 2400 Pfund Elfenbein zu Matadi einge. 
troffen ſind. Am Freitag iſt ferner eine De⸗ 
peſche ihres Direktors angelangt des Inhalts, daß 
er im Auguſt an der Aequatoritation 2900 Pfund, 
und an der Bangalaſtation 9700 Pfund oder zu⸗ 
ſammen 7½ Tonnen gekauft habe. Der Preis 
des Elfenbeins iſt im Steigen. Sowohl in Ant⸗ 
werpen als in Liverpool ſind die Verſteigerungen 
ſehr beſucht. Dreizehn und eine halbe Tonne 
wurden in Liverpool im Juli ausgeboten und 
verkauft mit einer Steigerung des Preiſes von 
75 bis 150 Frks. auf den Zentner. Ein gan 
vorzüglicher Zahn wurde mit 16371 Frks. ait 
den Senter, d. i. mit einer Preisſteigerung von 
287½ Frks. gegen früheren Mittelpreis bezahlt. 


Großbritannien und Irland. 


London, 22. Oktober. Die bei der Eröff⸗ 
nung des deutſchen Reichstages gehaltene Thron⸗ 
rede hat hier die Ueberzeugung nur von Neuem 
befeſtigt, daß Deutſchland den Frieden will. 
Angeſichts der Mehrforderung für die Armee, 
welche durch die Rüſtungen anderer Länder zur 
Nothwendigkeit wurde, macht ſich jedoch eine ge⸗ 
wiſſe Beſorgniß geltend. 


Rußland. 


Petersburg, 18. Oktober. Der „Köln. 
Ztg.“ wird berichtet: 

„Die deutſchfeindliche Preſſe hat nun endlich 
den Grund gefunden, welcher die ſchlechte Lage 
der ruſſiſchen Induſtrie und den niedrigen Rubel⸗ 
kurs erklärt. Deutſchland trägt an allem die 
Schuld. Seit der wachſende Handel mit Deutſch⸗ 
land die ALIEN) Berliner 
Börſe zum ausſchlaggebenden Faktor für den 
Werth des Rubels machte, hatten die Franzoſen 
zwar, zum Theil aus politiſchen Gründen, die 
entwertheten ruſſiſchen Fonds aufgenommen; auf 
die Dauer werden ſie das aber nur thun, wenn 
ihnen dafür Ausſicht gegeben wird, in Rußland 
für die Erzeugniſſe des Landes Abſatz zu finden. 
Es kommt alſo darauf an, die Handels⸗Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Rußland und Frankreich zu befeſti⸗ 
gen; zu dieſem Zweck ſoll in Paris eine e 
Ausſtellung von Muſtern ruſſiſcher Fabrikate ein⸗ 

erichtet werden, andererſeits wird empfohlen, den 
ranzöſiſchen Waaren die ruſſiſchen Märkte durch 
Zoll-Ermäßigungen zu erſchließen. 

Eine Volkszählung wird zu Beginn 
des kommenden 2 — im ganzen Reiche ſtatt⸗ 
finden. Den örtlichen Gouverneuren iſt die Lei⸗ 
tung der Arbeiten und die Bildung der Zähl⸗ 
kommiſſionen zugedacht. Aus dem Bürgerſtande 
ſollen die Komitees, welche aus Verwaltungs⸗ 
Beamten hae Bene ſind, ergänzt werden. 
Eine ausführliche Denkſchrift ſoll die Bewohner 
unterweiſen, in welcher Weiſe die Aang elt 
ſionen zu unterſtützen ſind, damit die Zählung ein 
möglichſt genaues Ergebniß liefern kann. 

Petersburg, 22. Oktober. Der Großfürſt 
Dieſelbe Peter Nikolajewitſch, welcher kürzlich 

überſtanden, iſt geſtern 
zur vollſtändigen Wiederherſtellung mit ſeiner 
Gemahlin nach Egypten abgereiſt. 


und W. O'Swald u. Co. die erſten deutſchen 
Niederlaſſungen in Sanſibar begründeten. Im 
Jahre 1858 wurde zwiſchen Hamburg und dem 


ewiß dazu dienen, dieſe alten Beziehungen zu 
efeftigen und zu vertiefen. 
München, 20. Oktober. Die proteſtan⸗ 


München hatte heute einen beſonderen Feiertag 
zu verzeichnen. Nachdem mit einer Predigt Ab⸗ 
ſchied von dem bisherigen ſehr beſchränkten Bet⸗ 
ſaal genommen war, begab ſich die ganze Ge⸗ 
meinde in feierlichem Zuge zu der nicht weit 
entfernten neuen Kirche, welche die freie 
Liebesthätigkeit der Gemeindeglieder und vieler 
Gönner während eines Jahres hat erſtehen laſſen. 
Vom ſchönſten Herbſtwetter begünſtigt, bewegte 
ſich der Zug durch mehrere Straßen der Vor⸗ 
ſtadt. Zuerſt ein Muſik⸗Korps, welches mehrere 


Schuljugend, acht jüngere Geiſtliche. welche die 
Bibel und die heiligen Gefäße trugen; dahinter 


ſcher war von den amtirenden Geiſtlichen begleitet. 


adener 


dem Vorſtande des Kirchenbau⸗Komitees, Ober: 


Schulrathes), dieſer unter Anſprache dem Dekan 


tirenden Hülfsgeiſtlichen Glungler, welcher nun 


alsdann aufſchloß. Noch ſang die außen ver⸗ 
ſammelte Gemeinde das herrliche Lied: „Thut 
nun auf die ſchöne Pforte“, und dann fand unter 


Heute mußte dieſelbe 


Feſtpredigt des Hülfsgeiſtlichen Glungler folgte 


Ludwigsburg, 21. Oktober. Der „Schwäb. 
Merk.“ berichtet: Nachträglich konnten wir noch 
einige Einzelheiten über das geſtern ver: 
übte Attentat in Erfahrung bringen. Der 
Thäter, welcher uns als ein mittelgroßer Mann 
in gutem Anzug, mit kleinem Schnurrbart und 


ſeit vorigem Freitag hier auf und logirte im 
Gaſthof zur Sonne, wo er feine Hache bezahlte 
und keinerlei Verdacht erweckte. gehrmals ſoll 
er fic) in der Nähe von Macienwahl gezeigt und 
die Schildwachen nach dem Prinzen gefragt haben. 
So wieder kurz vor der That, wo er die Be⸗ 


ſehen. Als ihm die Antwort wurde, Se. königl. 
Hoheit werde nächſtens zur Kirche fahren, be⸗ 
nützte er ſogleich die Gelegenheit. Nach Schluß 
des Gottesdienſtes wurden Seiner königl. Hoheit 
Offizieren Glückwünſche dargebracht. Sodann 
eren Spaziergang 
Viele 
Gebäude waren geſtern zum Ausdruck der Theil⸗ 


line einen län 


Mehrfach hat Se. 


thar erzählt. Die Bürgerſchaft Ludwigs⸗ 
Fackelzug darzubringen. — Die bürgerlichen Kol⸗ 
legien haben ſoeben beſchloſſen, Sr. königl. Hoheit 


vortragen und daß die Bürgerſchaft mit Fackeln 
Der Ober⸗ 


Warſchau, 23. Otteber. Wie verlamtet, 


